
TAGESIMPULS - SAMSTAG – 6. JUNI – NORBERT VON 

XANTEN 

 

Norbert stammte aus Xanten am Niederrhein, wo er um 1082 geboren wurde. Wegen 
seiner adligen Herkunft machte er als Kleriker schnelle Karriere (Kanoniker in 
Xanten, Domherr in Köln, Hofkaplan Kaiser Heinrichs V.). Um 1115 begann er, einer 
jähen Todesgefahr entronnen, ein Leben der Buße, des Gebets und der Arbeit im 
Geist der kirchlichen Reform. Seine Rednergabe und der Ruf eines Propheten und 
Wundertäters brachten ihm viel Erfolg, verschafften ihm aber auch Gegner. 1120 
begann er mit dreizehn Schülern das gemeinsame Leben im Tal von Prémontré; 
1121 legte die inzwischen auf vierzig Personen angewachsene Gemeinschaft die 
Gelübde auf die Augustinusregel ab. Aus dieser Gründung entwickelte sich der 
Prämonstratenserorden, der sich rasch ausbreitete und neben den Zisterziensern 
großen Einfluss gewann. Norbert selbst nahm nach der Gründung von Prémontré 
seine Predigttätigkeit wieder auf und zog durch Frankreich, Belgien und Deutschland. 
1126 erhielt er in Rom die Bestätigung seines Ordens und wurde zum Bischof von 
Magdeburg ernannt. Aus dieser Zeit wurde folgende Begebenheit berichtet: Der 
Pförtner der Bischofsresidenz wies den vermeintlichen Landstreicher ab, der barfuß 
und in einem zerschlissenen Mantel seine neue Wohnstätte betreten wollte. 



Er überlebte etliche Attentate – mit seinen Reformforderungen hatte er sich Feinde 
geschaffen – und starb am 6. Juni 1134 in Magdeburg. 

BIBELTEXT 

Ez 34,11-16 

11 Denn so spricht GOTT, der Herr: Siehe, ich selbst bin es, ich will nach meinen 
Schafen fragen und mich um sie kümmern. 
12 Wie ein Hirt sich um seine Herde kümmert an dem Tag, an dem er inmitten seiner 
Schafe ist, die sich verirrt haben, so werde ich mich um meine Schafe kümmern und 
ich werde sie retten aus all den Orten, wohin sie sich am Tag des Gewölks und des 
Wolkendunkels zerstreut haben. 
13 Ich werde sie aus den Völkern herausführen, ich werde sie aus den Ländern 
sammeln und ich werde sie in ihr Land bringen. Ich führe sie in den Bergen Israels 
auf die Weide, in den Tälern und an allen bewohnten Orten des Landes. 
14 Auf guter Weide werde ich sie weiden und auf den hohen Bergen Israels wird ihr 
Weideplatz sein. Dort werden sie auf gutem Weideplatz lagern, auf den Bergen 
Israels werden sie auf fetter Weide weiden. 
15 Ich, ich selber werde meine Schafe weiden und ich, ich selber werde sie ruhen 
lassen - Spruch GOTTES, des Herrn. 
16 Das Verlorene werde ich suchen, das Vertriebene werde ich zurückbringen, das 
Verletzte werde ich verbinden, das Kranke werde ich kräftigen. Doch das Fette und 
Starke werde ich vertilgen. Ich werde es weiden durch Rechtsentscheid. 

IMPULS 

Manchmal ist die Kirche... 

Immanuel Jacobs 

Manchmal ist die Kirche wie eine Herde ohne Hirten, weil die Hirten immer 
hinterherlaufen und die Herde nicht weiß wohin. 
Manchmal ist die Kirche wie eine Karawane in der Wüste, an die sich jeder 
anschließen kann, der zur Oase will. 
Manchmal ist die Kirche so auf ihr eigenes Herdenleben konzentriert, dass sie gar 
nicht merkt, dass sie ihre eigenen Weiden total abgefressen hat. 
Manchmal ist die Kirche wie eine Herde in der judäischen Wüste, wo die Hirten vorne 
gehen und die Schafe hinten dauern meckern. 
Manchmal ist die Kirche so voller lebendigem Grün, dass jeder nur vor sich hinkaut 
und die anderen im selbstgemachten Glück vergisst. 
Manchmal ist die Kirche wie eine Herde, in der einige aus der Reihe tanzen, die man 
immer wieder zurücktreibt, obwohl sie vielleicht die besseren Weiden schnuppern. 
Manchmal ist die Kirche wie eine hungrige Herde, die nach jedem Grashalm sucht, 
während die Hirten ein Schaf am Spieß braten. 
Manchmal ist die Herde in der Wüste, die sich in der Kälte gegenseitig wärmt und in 
der Hitze Schatten schenkt. 

Aus: Immanuel Jacobs, Israel. Land der Widersprüche, Münsterschwarzach 
1990. 



Gebet 

EG Rheinland-Westfalen 

Herr, ich möchte glauben können, 
daß du mich hinter all meinen Gesichtern kennst und liebst. 
 
Ich möchte glauben können, daß du mich verstehst: 
die Rollen, die ich spiele 
die Gedanken, die ich verstecke 
den Kampf, unter dem ich selbst leide und nur zu oft meine Mitmenschen auch 
 
Ich möchte glauben können, daß du das alles verstehst: 
als wäre es ein unausgesprochenes Gebet 
ein Hilferuf nach Leben 
 
Ich möchte glauben können, daß du da bist: 
auch für mich da bist 
wo auch immer ich bin 
daß ich für dich nie verloren bin 
 
Ließe ich mich ins Weltall schießen: 
daß du da bist 
Flüchtete ich in den Tod: 
daß du da bist 
Flöge ich zu den fernsten Meeresstränden: 
daß du da bist 
 
Ach Herr, das möchte ich glauben können. 
Dann würde sich mein Lärm und meine Hektik 
in große Ruhe verwandeln. 
Mein Verstummen wäre zu Ende, 
und ich würde Worte finden. 
Aus der Flucht in den Schlaf würde der Mut für den Tag. 
Meine Dunkelheiten würden zu einem neuen Morgen. 
 
Ich möchte es glauben und sagen können: 
daß ich dein Wunder bin 
das ich annehme und entdecken will. 

EG Rheinland 949 

Texte/-auswahl und Foto: RGa 

 


